
Der T ist.@ en markiert die veranderte Situation der Kirche 1n der Welt VONN eutfe
und spricht bDer TODIeme des christlı  en Humanismus (1 ap woraufhin die der
Kirche 1n Welt un!: Menschheit behandelt wird (2.—4 Kap.) SOWI1Ee das Verhältnis des
christlichen aubens ZUTLT irdischen Zukunftserwartung Kap.); eiträage, die sich aupt-
sacnlıc! die „Pastoralkonstitution Der die Kırche 1n der Welt VO. eute  4 bemühen
un teilweise aufschlußreiche nalysen un! Folgerungen bileten
Die eiträge des ammelbandes sind je ach erkun verschıeden und reichen VO  - Wwen1g
elegten Denkhilfen bis UE w1ssenschafitlich qualifizierten Untersuchung. Da Schillebeeckx

den heologen des NSLiODes un! der Breitenwirkung gehört, deren Aussagen auch VO  -
olchen gelesen werden, die sich eın ersties Mal miıt der entsprechenden emat.ı eias-
SCINL, ist schade und eigentliıch unverzeıihlıch weılı VO Assistenten erstellen), daß
Ende der teilweise doch en eitrage nicht Literaturergänzungen angefüg Sind, die ann
VOT em den euis  en Trachraum berücksichtigen könnten Völlig unbegreilflic! ist
ingegen, daß nıcht einmal ndices eın TDeıten miıt dieser ammlung eichter machen,
wodurch INa das ungute Gefühl nıcht los WITd, daß technische der Yar kommerzielle
Überlegungen den Sieg ber die theologische davontragen ahn

SCHLEISSHEIMER, Bernhard: Der Mensch als Wissender und Glaubender. Wien
1970 Verlag Herder Wien Freiburg Basel 224 SI [En 18,80
Die 1ler vorzustellende Arbeit ist die Habilitationsschrift, die der eTTt. unier Max uller 1n
ünchen eTrarbeitet hat. S51e versie sıich selbst nıcht als reife Frucht un! abgeschlossene
Aussage, sondern als Denkversuch, 1M Gefolge abendländischer Iradition igenart, Grenzen
un! Bedingtheit uUuNseTes Wissens erfassen. Sie ıll auch die rechte 1CH auft die Be-
deutung des aubens erlangen, der NnıC OTrstiuie eınes noch kommenden der üucken-
er e]lnes fehlenden Wissens ist, sondern als e1n eigenständiges, nı]ıe überholbares und
dem Menschen wesensnotwendiges Verhalten erscheint.
ach e]ıner Eiınleitung ber „Wissen un! Glauben 1mM Zeitalter der Wissenschaft“ Deite

bringt der ersie Teil „SpraCch- und sıtuationsanalytische Reflexionen“ 25—1068) Er
acht die eigentliche Arbeit dQus un! untersucht ın präaziser und eich nachzuvollzieheınder
Analyse Begriff un! Wir.  eit AYAOJI  - „Wissen“” (31—70), un ZWarTt ın einer nüchternen
Sprachanalyse, hinter der INda. 1ne Seinsmetaphysik Tkennt Diese sıch r1CH  l1ge Methode
wIird allerdings 1SC nıC en eute auftauchenden Problemen gerecht, wıe die vereın-
achte Behandlung der (Im Hintergrund natiurlı: 1MMer m1ıtgegebenen) ahrheitsfrage
zeigt, die 1SCH T: auf eine physische un! amı (wenigstens prinziplell) sicher erkenn-
are und unveränderliche ahrheı abhebt vgl 063 MC Umfangreicher noch und schwieriger
ist die Analyse des Begriffes un: der Wir.  eit VO  - „Glauben“ (17—168), die nachein-
ander dessen verschiedene Schichten uldeckt, die VO Wissen ber Zustimmung D1IS ZU
Vertrauen reichen. el erfaßt die Untersuchung den normalen, mens atuüurliche:
Sprachbereich und verweist 1U entsprechenden Stellen auft die Besonderheiten eines
l1g1iosen und e1iNnes christlichen aubens
Der zweiıte Teil, 1n noch hypothetis un! ansatizweıse formuliert, {ügt „Anthropologisch
metaphysische Reilexionen“ (169—209 ANINzu., ET gıbt eın Resümee ber Wissen un Glau-
ben (172—177), edenkt das erhältnis VO  - e1ls und en (177—187), wobei ıN diesem
en als „Wille ZUTC acht“ (187—20 die Dimension des Wissens das Übergewicht be-
sitzt, während 1mM en als „Ungewißheit un: W agnıis“ (202—209 die Haltung des lau-
ens un! Vertrauens dominiert, hne daß das 1nNne Je auf das andere verzichten ann.
Der Wert der Arbeit l1eg 1n ihren xakten un nachvollziehbaren nalysen, auch wenn
diese bisweilen etwas einselt1g un! nıcı ın em strıngent scheinen. Exaktheit un: lar-
heit eichnet das Werk dQUS, das uch urci die durchgehaltene Gliederung her
einer enkschule und Reflexionsanregung wIırd als einem Tgebnis vermittelnden Le-
X1kon, wenngleich ıIn das Ganze eingestreut uch 1ne el W.  tiger egriffe un
Wiırklici  eiten (wıe z. B Sinnirage des Lebens, Weltanschauung, Gottesbeweise, reiheit,
Gewilissen USW.) behandelt werden, die UrCc das Namen- und Sachregister gefunden werden
können. 1ne ntersuchung, die INld. mıiıt Interesse und bereichert lesen und durdal  enken
wird. ahn
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Drei Themenkreise um{iaßt das Werk, 1ıne Dıissertation 1n der theologischen VO  -
Sant-Anselmo, Rom „Volk Gottes ın der Ges (Kap 1 un! 2); „Volk Gottes
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